
<, 2018, Öl und Acryl au MDF, 56 x 31 cm Unda, 2018, Öl und Acryl auf Leinwand, 60 x 60 cm
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Vivian Greven

Vivian Grevens junges künstlerisches Werk taktiert entlang 
des Kanons der Kunstgeschichte und überprüft durch präzise 
Beobachtung tradierte malerische Erscheinungen, Inhalte und 
Perspektiven. 

Ausgehend von der digitalen Repräsentation der Skulptur, 
beobachtet Greven prägnante Detailansichten, welche sie dann  
zoomartig in den Fokus rückt, vergrößert und in die Malerei über-
führt.  Sie überprüft dabei im doppelten Sinne: zum einen, die 
mimetische Verschiebung vom dreidimensionalen Original über 
das Digitale hin zum zweidimensionalen Bildträger;  zum anderen, 
die kunsthistorische Verschiebung von phänomenologischen 
Konnotationen durch die Jahrhunderte.

Die Konterparts digital und analog sind dabei nicht zufällig ge-
wählt – analysiert Greven doch über die sinnliche Wahrnehmung 
dieser Pole hinaus auch deren sozial-philosophische Bedeutung. 
Es ist ihr ein inneres Anliegen, dem zeitgenössischen Verlust der 
Erotik entgegen zu wirken. Sie schafft malend eine lebendige 
Oberfläche, die den begehrenden Blick herausfordert und den 
Betrachter durch die anmutige Haptik auf seinen Berührungsin-
stinkt verweist. Es entsteht eine sinnliche Spannung zwischen 
Gemälde und Betrachter. So wird der zum voyeuristischen Blick 
geladene Betrachter nicht selten durch eine Erwiderung seiner 
Sehnsucht überrascht, formuliert doch diese lebhafte Haut: „Ich 
möchte berührt werden“ und vermag somit geradezu flirtend 
die malereihistorische Konventionen des aktiven Blicks auf den 
gemalten passiven Körper umzukehren.


